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Eine Sunbeam zu besitzen ist der 
Wunschtraum vieler, die engli-
sche Motorräder sammeln. 
Motorräder dieser Marke hatte 
eben schon immer den Nimbus, 
ein Quentchen besser, ein 
Fitzelchen schöner und ein 
Aitzelchen schneller zu sein als 
andere Motorräder. Das trifft 
auch auf diese 350er zu, die 
sicher potent genug ist, um es 
mit so mancher 500er einer 
anderen Marke aufzunehmen... 
 
1922 hatte Alec Benett auf der 
Longstroke Sunbeam die Tourist 
Trophy gewonnen. Es sollte das 
letzte mal sein, dass eine 
seitengesteuerte große Lor-
beeren erringt. Schon 1921 hatte 
mit der AJS erstmals eine 
obengesteuerte Maschine ge-
wonnen, und das in überlegener 
Manier. Auch in Sunbeamland 
entwickelten die Techniker ein 
ohv Aggregat, welches 1924 aber 
nur auf Kurzstrecken eingesetzt 
wurde. Man misstraute noch der 

Standhaftigkeit und Zuverlässig-
keit dieser Bauart. Erst 1925 
wurde das Werksteam mit 
solchen Typen ausgestattet, 
deren Entwicklung aber nicht 
mehr mit vollem Engagement 
vorangetrieben wurde. Der 
Grund: die Werksrenner sollten 
mit einem neu entwickelten 
Motor mit obenliegender 
Nockenwelle ausgerüstet wer-
den, von denen bereits sechs 
fertig waren: fünf mit 500ccm 
(Bohrung 80-, Hub 98mm) und 
für die Seitenwagenklasse eine 
600er (80/115mm). Leider ging 
dieses Projekt in die Hose, 
Sunbeam geriet damit auf die 
Verliererstraße. Die Weiterent-
wicklung des Königswellenmo-
tors wurde aufgegeben, man 
kehrte wieder zum (noch nicht 
wirklich) bewährten ohv Motor 
zurück. Die ersten Erfolge stellten 
sich bereits im selben Jahr bei 
internationalen Rennen ein, 1927 
wurde Graham Walker Europa-
meister, die Senior TT gewann 

Sunbeam unter Charly Dodson 
hintereinander 1928/29. Auch 
Österreicher schaffen sensa-
tionelle Platzierungen auf 
Sunbeams, und das schon 1926.  
Anton Karner hatte die 
Generalvertretung Sunbeams für 
Österreichs, zwei Motorräder 
stellte er aufstrebenden Renn-
fahrern zur Verfügung: eine 
500er seinem Bruder Rupert (der 
1928 leider tödlich mit einer DSH 
verunglückte) und Otto Putz 
(auch er starb 1927 den 
Rennfahrertod) bekam eine 
350er. Beim Großen Preis von 
Europa in Spa/Francorchamps 
waren beide am Start (der 
übrigens für alle Klassen gleich-
zeitig erfolgte). Schon nach der 
ersten Runde kamen beide in 
ihrer Klasse jeweils als zweite bei 
Start und Ziel vorbei, Rupert 
Karner konnte kurz vor Schluss 
sogar in Führung gehen, die er 
nur wegen einer gebrochenen 
Gabelfeder wieder abgeben 
musste.  



Schlussendlich wurden beide 
zweite, Otto Putz musste sich nur 
Frank Longman auf AJS ge-
schlagen geben, Rupert Karner 
konnte wegen seines Defekts 
Jimmy Simpson (ebenfalls AJS) 
nicht mehr attackieren, auch er 
wurde zweiter. Die Österreicher 
vor einer Phalanx von als 
unschlagbar geltenden Englän-
der, darunter Namen wie Stanley 
Woods, Ernie Nott, Wal Handley, 

Freddie Dixon, Graham Walker 
oder Joe Graig, um nur die 
bekanntesten zu nennen! 
 
Nach außen hin unterscheidet 
sich ein käufliches Sportmodell 
nur wenig von einer der 
erfolgreichen Werksrennmaschi-
nen. Bei unserem Fotomodell – 
einem seitengesteuerten 500er 
Longstroke Model 6 (Baujahr 
1928) aus der Sammlung Hubert 

Furtners – sind es hauptsächlich 
die Lichtanlage, die tiefge-
zogenen Kotflügel und natürlich 
der geschlossene „Little Oil Bath“ 
Kettenkasten, für den Sunbeam 
ja berühmt war, welche auf den 
ersten Blick zeigen,  dass sei-
nerzeit kein Karner oder Putz 
damit auf internationalen Renn-
strecken unterwegs war … 

  











 


